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Zwei Urkunden aus dem Kantonsarchiv

zu Schaffhausen.

Wir gedenken in diesen Blättern von Zeit zu Zeit
einzelne merkwürdige Urkunden, betreffend die Geschichte

unserer Stadt oder unsers Kantons, mitzutheilen. Schaffhausen

erfreute sich des seltenen Glückes, seine Archive ziemlich

vollständig durch den Lauf der Zeiten gerettet zu haben.

Hätte nur die spätere Zeit, namentlich diejenige des vorigen
Jahrhunderts, zu den geretteten Schätzen besser Sorge zu

tragen gewußt. Immerhin haben sich, trotz der Verschleuderungen

und Veruntreuungen, welche Unwissenheit und

Gleichgültigkeit gegen vaterländische Geschichte sich zu Schulden

kommen ließen, einzig aus der Zeit bis zum Jahr 1409

wohl gegen 1500 Urkunden erhalten, die uns in das

mittelalterliche Leben, wie es sich in unsern kleineren Kreisen
gestaltete, nach den verschiedensten Seiten desselben lehrreiche
Blicke thun lassen.

Die erste von den diesmal zur Mittheilung ausgewählten

Urkunden ist bereits gedruckt bei Fikler, jedoch so

ungenau, daß ein nochmaliger Abdruck geboten schien. Die
andere, von Papst Urban II. wird hier zum erstenmal
veröffentlicht.
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I.

König Heinrich IV. verleiht auf Verwendung seiner

Gemahlin Bertha, des Bischofs Eppo von Niwenburg
und anderer Getreuen dem Grafen Eberhard den Wildbann

— bsnnum IsKitimi lorssti —, in dessen

Besitzung im Cletgau und Hegau, in den Grasschaften der

Grafen Gerung und Ludwig, über Hirsche und

Hindinnen, über Eber und Wildschweine. Wer den Bann

bricht, zahlt 69 soliäi Buße an den Grafen Eberhard.

(Als Grenzen des Bannes werden angegeben: Der

Ruderichsstein, von dort an den Rhein, den Rhein

hinunter bis zum Urwerf, der ganze Lauferberg, Eme-

temunsteig bis zum Felsen Strubineich, und Amfun
und..slogenmetelin, und der ganze Marchweg bis sa-

lun, bis Riedern, Buchberg, Orsenthal, Wirleberg,
Gartesburch und der ganze Rinharth, bis wieder zum

Ruderichsstein.) Gegeben zu Pforzheim, im 11. Jahr
der Regierung Heinrich IV. (1967)

In nomin« ssnetss st inäiuiäuss trinitatis. Ilsinrieus
äiuins lsusnts elsmsnlis r«x. Votum sit omnibus 9brist!

noslrigus üäslibus — tsm luturis gusm prsssntibus, quslitsr
nos ob intorusntum se pstitionsm 696117119 rsZinss, rs»ni

tborigus nostri consortis äilsetissimas, st IZpponis Vivsn-
bvrxsnsis episcopi sliorumgue ääslium nostrorum comiti

Lbsrksräo, üäsli nostro, bsnnum isssitimi korssti inkrs prs-
âium suum in psZis LIR799VV9 sei 9999VV9, in eomits-

tibus EsrvnZi st boäsvici eomitvm sitis, subseriplis linibus

se loeis ästsrminsti, boc sst tis Ilöäriebssslsin sä rsnum,
st sie totum rsnum sâ V61V969 st totum Imupbsrsdsreb
sä kmetsmvnstiKS sä petrsm strubinsiek, st VMVV et

...sloZenmetsIins, et totum illsrebvseb sä sslun sä kisäsrsn,
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sä pstrsin kuoekbsreü, äs busedsreü sä orssntsìs st sä

virlsbsrà st sä Ksrtssüureü st sä KIXUXUI'K st tstuiu

kinlisrtt, sä KVVUKILW88IUIX, supsr esruos g, esruss,

st super sprss st suss silustiess nosirs rs^sli pstsststs in

proprium äsäimus, esnürmsuimus, sum omni iustitis se iurs

psrpstuo oktinsnäuin sibi ooncsssimus >). 8i guis uero üuue

dsnnmn st äse inkregsrit prsesplum, UX soliäos prsäiets
eomiti tüdsrlmräo seist ss esinpssiturum. Ut ut base nostrs

rsAsIis Irsäitin stskilis st inesnuulss vlnn! psrmsnsst sus,
baue eartsm send! msuugus prspris eorrodsrsntss sigiäi
nsstr! iinprsssions iussimus insissniri.

8IUXVN MI MIXKIlX IZVXKII UIX.I8

8IKMVMIV8 U>V0lUUVlUV8 UUU0M0VI
Slgnum. S>egcl.

vies 8ipskriäi sreäicsnesllsrii

vsts Xnno äominioss inesrnstisnis WI. UXVU. Inäiet. V.

/tuna sutsm oräin. äomini Ilsinrici csusrti rsgis XV., Usgn!

vers XI. Votum LUMMbM Islieitsr. Vmsn.

Das Siegel ist halb zerstört. Es zeigt eine sitzende

Kaisergestalt, die den Reichsapfel in der Linken trägt. Von
der Umschrift ist nur noch das Wort UUIXIUUV8 vorhanden.
Die Schrift der Urkunde ist sehr undeutlich, weil beim

Zusammenlegen des Pergamentes, das, wie es scheint, einmal

naß geworden ist, viele Buchstaben sich abgedruckt haben.

Die Urkunde selbst ist merkwürdig, weil das in derselben

so genau umschriebene Gebiet gleichsam der erste Ansatz

ist zur Bildung des nachherigen Kantons Schaffhausen. An
den Kern dieses Forstbezirks hat sich im Lauf der Jahrhunderte,

nachdem nicht mehr die Grafen von Nellenburg,
sondern Kloster und Stadt die Eigenthümer desselben waren,
eine Besitzung nach der andern angefügt. — Die beiden

1) 8ic.



94

Gaugrafen nennt Melchior Kirchhofer, Neujahrsblätter I.

p. 4. Gerund von Stühlingen und Ludwig von Stoflen. —
Der Nudrichsstein kommt auch in einer Urkunde Graf
Eberhards vom Zürichgau vom Jahr 1059 vor. (Fikler p. 14 :

Dkîtlit si'FO bllwllwràs ooinos ksrttàlo üuci (von Kärnthen)
lls proprio suo preclium all klodsünstsin in llmlmrlk situm

semper pro unoguogne sZro (Inas st trss tilletiter remetiens).

Fikler macht dort die ohne Zweifel richtige Anmerkung:
„Wohl der Rudrichesstein der Urkunde Heinrich IV., von

welchem die Grenze des geschenkten Jagdbezirkes beginnt".
Wenn aber Fikler p. XXXVI. aus den beiden Urkunden von
1050 und 1122 (ausgestellt durch Bischof Otto von Bam-
berg) den Schluß macht, Nudrichsstein sei ein Gut Graf
Eberhard III., bei Hilzingen gelegen, so ist er jedenfalls
im Irrthum. Er sagt ja dort selbst oben im Text: „Allerdings

zog vom Randen herab bis zum Rhein ein Reichsforst,
in welchem Kaiser Heinrich dem Grafen Eberhard von Nel-

lenburg dje niedere und hohe Jagd verlieh. In diesem

Walde aber und an dessen Rande waren schon einzelne.

Gehöfte und Ortschaften bemerklich. Dort war das, wahrschein-

lich mit einem festen Haus versehene, Gut Roderichstein oder

Nndeliustein im Rinhard. Da war Riedern und Gartes-

burg, ebenfalls wahrscheinlich durch einen Thurm geschützt".

Der Rinharth zieht sich doch nicht bis nach Hilzingen! Die
angegebenen Grenzen des Jagdgebietes zeigen deutlich, daß

dasselbe bei weitem nicht so weit nach Osten sich erstreckte.

Die andern Punkte liegen alle in unsrer Nähe, höchstens

eine Stunde von der Stadt Schasfhausen entfernt. Gartes-

burg ist wohl nichts anderes, als was der heutige Volks-
mnnd „Gasperg" nennt. Von einem Thurm daselbst ist
keine Rede in der Urkunde, so wenig als von einem „festen

Hause" beim „Gut" Roderichstein. Es ist wohl auch nicht

zu lesen das, sondern vielmehr der Roderichsstein, und
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höchst wahrscheinlich ist damit weder ein Gut noch ein Schloß,

wohl aber eine uralte, allgemein bekannte Landmark bezeichnet,

die wir in der Gemarkung des Dorfes Büsingen
zwischen dem Ninharth und dem Rhein werden zu suchen haben.

Sehr erwünscht wäre es, wenn Förster oder sonst Landesund

Ortskundige über diesen Namen, sowie über andere in
obiger Urkunde vorkommende Ortsbezeichnungen Auskunft
geben könnten. Wo ist die Emetemunsteig? wo die Fluh
Strubineich? wo swZen-Mättelein? (wofern nicht eine Silbe
vor diesem Wort ausgefallen ist,) — wo sàn? —

II.

Privilegium für das Kloster Allerheiligen von Papst
Urbanus II. Der Papst bestätigt dem Kloster seine

gegenwärtigen und künstig noch zu erwerbenden

Besitzungen. Die Mönche haben die freie Wahl ihres
Abtes. Der Bischof von Konstanz muß denselben gratis

weihen. Will er das nicht thun, oder ist er kein

càoliens, so darf sich der neugewählte Abt bei jedem

beliebigen Kirchenfürsten die Weihe holen. So soll's
auch gehalten sein mit dem heil. Oel, mit dem Weihen

von Altären und Basiliken. Zum Zeichen dieser von
der röm. Kirche erlangten Freiheit gibt das Kloster

alljährlich in den päpstlichen Pallast eine Stola und

Cingulum zu des Papstes und seiner Nachfolger
täglichem Gebrauch. Wer dieses Privilegium verletzt, er

sei Erzbischof, Kaiser oder König, verfällt der

Exkommunikation. (Das Schreiben ist gerichtet an Abt

Siegfried). Datum Rom. im März 1090. Im zweiten

Jahre Papst Urbans.
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Vrbanus spiseopus ssruus ssruorum äi tlbarissimo tllio
8issklriào, abbati monsstsrii quoà in loeo 8esplmson sä im-

norem omnium sanetorum situm est, siusque sueesssoribus

rsKuIaritsr substitusntlis in psrpstuam msmoriam. ?otsststsm

ligamli alqns solusncii in estis si in tsrra bsato?otro sius-

qus sueesssoribus auetors 6«o principalitsr traàitam illis se-
ciesia usrbis a»noseit, quibus?strum sst clominus alloeutus:

tZuseunqus liKsusris supsr tsrrsm srunt liMs st in csli8,

st quseunqus solusris supsr tsrrsm, srunt soluta st in es-
IÌ8. Ipsi quoqus propris lirmitas st aliens liäsi eontirmatio

soâsm âomino auetors prsstatur, cum act sum âieitur: ko-
Ksui pro ts ut non clstieiat tiitss tua, ?strs, st 8Ì aliquanito

eonusrsus, eontirma kratrss tuo8. tlportst srqo nos, qui
liest inslin'ni ?stri rssiclsmu 8in loeo, praua eorriüsrs, reets

tirmsrs st in omni seelssia ml intsrni arkitrium iuclicis sie,

àisponsnà (lispnnsrs, ut às uullu siu8 iu<Zioium nostrum

proclsat st oeuli no8tri uiâsant squitatsm. luis issitur tuo-

rumqus tratrum in Lbristo, àilsetissims 8isskriâs, iustis ps-
titionibus annuontS8 esnobium nostrum, quoct in tumors

omnium sanctorum sclibestum sst in loeo qui clieitur 8ca-

ptmson, in apostolies ssclis tutslam spseislitsr protsetionsm-

qus suseipimus. ?sr prsssntsm i?itur nostri priuils»ii pa-
ssinam apostolies auetoritats statuimus, ut quseunqus boclis

iclsm esnobium iusts possiclvt, sius in erastinum eon-
esssions pontitleum, liberalitsts principum usl oblations ti-
clslium iusts stqus csnonics potsrit aclipisoi, tlrma tiki tuis-

qus sueesssoribus st illibata permansant. stsesrnimus srqo,
ut nulli omnino bominum liesst, ibsm esnobium tsmsrs

psrturbsrs sut si subclitas posssssionss auksrrs, minusrs
usl tsmsrariis usxationibus katiZars, sscl omnia intsKrs eon-

ssrusntur sorum, pro quorum sustsntations ae Zubsrnations
eonesssa sunt, usibus protutura. Obsunts ts, nune sius loei

abkats, net tuorum quolibst sueesssorum, nullus ibi quslibst
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subrsptionis gstutis proponstur, nisi qusm krgtrss commuai

eonssnsu, usl lrsli'um pses eonsilii ssnioiis sls^srint, sise-

tus s Lonstsntisnsi spiseopo eonsscrstue, si estlmlicum sum

ssss eonstitsi-it, et si Krstism stqus communionsm spostolics
ssäis tiskusril, st si grstis se sins pesuilgto omniqus trsns-
gelions ssposilg ksnoäieiionsm eontsees volusrit. ^liss li-
esât gkdsli cstltoìieum qusm uoluseit sàs sntistitsm st gd

so bsnsäietionis sgersmsntum suscipsre, qui nostrg tnltus
suetoeitsts qus postulsntur inäul^sst. läsm stigm cls olso

szneto, äs consserâtionibus gltsrium sius bssiliegrum, äs pro-
usetionibus stigm monsekoium pressntis psZins guetoeitsls
slâtuimus. Vos ixitur, ti!i in Ltmisto Imrissimi, oporlst rs-
Kulsris äiseiplins institution! sollioitius st äsuotius insuäses,

nt qusnto sb ssculseibus sstis tumuitikus iiksii, lsnlo sln-
äiosius plsesrs äomino totius msntis et gnims vietutitius

gnlmlstis, prseipus stuäsntss lìvmsns soolssis äoersis usns-
esnäo sseusrs - euius pstroeinio st> omnium iuuo uiusnlium
esiis snnusnts äomino prsmuniti. .V! inäieium sutsm pse-

espts buius s komsus seelssis libsrlglis psr snnos sinxuios
sä nostei nostrorumqus suecsssorum usum eotiäisnum sto-
Ism st einAulum I^gtseânsnsi pslslio psesolustis. 8sns si

quis in eeastinum srebispiseopus. spiseopus, impsestor sut

rsx, prinesps gut äux, eomss sut uieseomss, sut iuäsx, sut

psrsong qustibst msssng usl pseus, potsns sut impôtsus
buius nostei priuilsxii psFinsm seisns oontes ssin tsmses us-
nies tsmptsuseit, sseunäo tsrtious commonitus, si non sa-

listsetions eonKrus omsnäsusrit, s Lbeisti st seelssis eoipors
sum suetoritals potsststis spostoiies ssZrsKgmus. Lonsse-

usntibus sutsm psx s äomino st misseieoräis pi'sssntibus
st futuei sseuti eonseeustuix àsn. ^msn. ^msn.

8ceiptum pse msnum KesZoni sscestgni stquo notseii
ssneti pglgtii. Dstum koms ps>- msnus ^obsnnis ssnets >o-

Beiträge zur vatcil. Geschichte. I. Heft. 7
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inano oeelosio tZiaconi oaiclin. priclio non. msr. Inckiet. XIII.

Xnno âoininico inesrnälionis AX0. Xnnn uoro pontilìeàz
clomini nrbâni papo II. soounà

Das Siegel ist abgerissen.

Filler druckt ein zweites Privilegium von Papst Urba-

nus ab vom Jahr 1092 (beiläufig gesagt mit ca. zwanzig

Fehlern) und macht dazu die Anmerkung: „Das mit
Ausnahme weniger Lücken vollständig erhaltene Original mit
der bleiernen Bulle ist im Staatsarchiv. Außer diesem

befindet sich von demselben Papste daselbst eine Schutzbulle in
ähnlichen allgemeinen Ausdrücken mit dem Eingang: 0rkanu8

opiscopns ste. ?o8tciusm iigsncli ant soluoinli in oooliü ot in

torrs bosto ?o>ro sie. Die Canzleischrift ist aber so voller
Abbreviaturen und Verzerrungen, daß schon Rüegger den

Versuch völliger Entzifferung wieder aufgab". — Die
Entzifferung, die nicht so sehr schwierig ist, wenn man nur
einmal das allerdings höchst eigenthümliche Alphabet des

Schreibers herausgefunden hat, ist uns gelungen, und wir
geben oben den richtigen Wortlaut der Urkunde.
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